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V 19. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends, 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
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1893. 


— — —— ̃ꝛꝛ—rH̃ 
Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 


f. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückentage 345 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inferaten-Annahme auswärts: Strasburg: A Fuße Jus 
» 4 azlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Gejellige‘. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


| | 5 ten Annahme auswärts: Berlin: Gnnfenftein und Woge 
Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. Suferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein er; ‚ngler, 
5 eruſprech ⸗ Un ſchluß Nr. 46. Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


7 dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nüͤrn 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. e 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Ein einmonatliches Abonnement 
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Thorner Ofdeutſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs- Blatt 
Gratis = Beilage) 
eröffnen wir für den Monat September. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ftellen oder durch die Austräger frei in's Haus 
0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— — — — EEE ers nern, 


Deutſches Reich. 
N Berlin, 22. Auguſt. 


— Der Kaiſer nahm am Sonntag 
Abend mit der Kaiſerin den Thee im Garten 
des neuen Palais ein. Am Montag früh 
machte das Kaiſerpaar einen Spazierritt in die 
Umgegend von Potsdam. Ueber die Reiſe des 
Kaiſerpaares nach Weſtdeutſchland bringt die 
„Köln. Ztg.“ das nähere Reiſeprogramm, aus 
dem hervorgeht, daß das Kaiſerpaar am 1. 
September in Köln ankommt und am 2. nach 
Trier zur Parade fährt von wo der Kaiſer ſich 
am nächſten Tage allein nach Metz weiterbegiebt. 

— Das Befinden des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt nach 
den letzten Meldungen ein völlig hoffnungs⸗ 

loeſes. Der Herzog iſt andauernd im Zuſtand 
von Schlaf und Benommenheit. Seine Er⸗ 


nährung iſt ſehr ſchwierig geworden, und die 


Athmung iſt erſchwert. Man erwartet ein 
ſehr baldiges Ableben und mit Rückſicht 
bpbierauf wurde bereits nach einer Meldung 
1 der „Daily News“ unter dem Vorſitz des 
ö Herzogs von Edingburgh am Sonntagmorgen 
ein Miniſterrath abgehalten, um zu erwägen, 
3 welche Maßregeln im Falle des Ablebens des 
f zogs ergriffen werden ſollen. Von der Ein⸗ 
ſetzung einer Regentſchaft wurde nach langer 
0 Erörterung Abſtand genommen. Bekanntlich 
4 hinterläßt Herzog Ernſt keine Erben. Sein 
eigentlicher Erbe wäre ſein Neffe, der Herzog 


Zenilleton, 


Ihr Vermächtniß. 


Original- Roman von Maximilian Moegelin, 
13.) (Fortſetzung.) 

„Herr Baumeiſter,“ begann der alte Förſter, 
„ih kenne unſeren Herrn Oberförſter ſchon 
25 Jahre, und Gott weiß, welch' ein braver 
Mann er iſt. Ich habe ſeine Tochter auf 
Händen getragen als ſie drei Tage alt war, 
und hatte immer meine Freude daran, ſo oft 
ich ſie ſah und auch heute noch. In ihr ver⸗ 
einen ſich ihr guter Vater und ihre edle Mutter. 
Ich habe das Kind mehr geliebt als meine 
Tochter, denn ſie hatte eine Mutter, und wenn 
ich daran denke, daß es der Hertha, dieſem 
engelgleichen Weſen, einmal ſchlecht ergehen 
könnte — Herr Baumeiſter — mein Inneres 
könnte ſich umdrehen. Und meine Befürchtungen 
waren nicht grundlos, denn als der Leutnant 
von Walten ihr Verlobter wurde, da war mein 

Herz voll banger Ahnung, und ich begreife nur 
nicht, wie das Mädel dieſen Mann erwählen 
konnte, deſſen Weſen das ſtrikte Gegentheil von 
dem ihrigen iſt. Schon als Knaben habe ich 
dieſen Menſchen nicht leiden mögen, denn ſein 
unſtetes herriſches Benehmen behagte mir nicht. 
Aber jetzt muß es anders werden, denn, hören 
Sie, der Baron iſt ein Spieler — ein großer 
Spieler! der mehr verſpielt hat als fünfzig 
Menſchen meines Schlages ihr Lebelang er⸗ 
ſparen können. f 
meiſter, in zwei Monaten ſoll die Hochzeit ſein 
— 5, ich kann es garnicht ausdenken, in welch“ 
namenloſes Elend ſie kommt, denn mit Schloß 
Walten geht es ſtark herab. Ja ich bin beſſer 
informirt als mein guter Herr Oberförſter. 


und Gehen, Werden und Vergehen.“ 


Denken Sie nur, Herr Bau⸗ 


von Edinburg. 


leutnant. 


— Ueber Rußlands Lage während 
des Zollkriegs bringt die „Nation“ einen 
intereſſanten Artikel aus der Feder von Theodor 
Buck in Petersburg, in welchem es heißt: Es 
darf vor allen Dingen die Thatſache feſtgeſtellt 
werden, daß in der öffentlichen Meinung und 
auch in der Preſſe die Animoſität gegen den 
weſtlichen Nachbar eigentlich nicht zugenommen 
hat und daß die anfängliche Leichtigkeit und 
Sicherheit des Urtheils in Bezug auf die 
Folgen des Zollkrieges für Rußland ernſterer 
Erwägung und vorſichtiger Beurtheilung ge⸗ 
Ein deutlicher Beweis hierfür 
ſind die von Tag zu Tage in der ruſſiſchen 
Preſſe ſich mehrenden Stimmen, welche für die 
Einſtellung des Kampfes, für eine friedliche 
Verſtändigung plaidiren und auf die ſchweren 
Nachtheile hinweiſen, die beiden Theilen aus 
Dieſe 
Nachtheile werden in allen irgend wie be⸗ 
theiligten Kreiſe mit voller Schwere empfunden 
und wenn dies in der Preſſe noch nicht deut⸗ 
licher zum Ausdruck gelangt, als bisher, ſo iſt 
allein der leidige Chauvinismus ſchuld, um 
deſſentwillen wenigſtens ein Theil der Preſſe 
es vorläufig noch nicht zugeben will, wie ſchwer 
der Zollkrieg auch auf Rußland laſtet. In 
privaten Kreiſen dagegen herrſcht ausnahmslos 
der aufrichtige Wunſch, daß dem gegenwärtigen 
Zuſtand möglichſt bald ein für beide Theile 
möglichſt günſtiges Ende gemacht werde, ſo 
daß die Geſchichte nur von einem kurzen hitzigen 
Zollduell zwiſchen den beiden Nachbarreichen 


wichen ſind. 


dem wirthſchaftlichen Kriege erwachſen. 


zu berichten haben möge. 


— Zur Erleichterung der ſerbi⸗ 
ſchen Getreideeinfuhr nach Deutſchland 
hat die deutſche Reichsregierung das deutſche 


Generalfonjulat in Belgrad angewieſen, 


Urſprungszeugniſſe für den Export ſerbiſchen 
Getreides wie nach dem altem Vertrage auszu⸗ 
folgen, damit, ſobald die Meiſtbegünſtigungs⸗ 


Aber Ordnung muß ſein, und ſo hören Sie, 


denn weiter,“ und er hob ſeinen Finger, als 
wollte er abzählen: „20 000 Mark bekommt 
der Silberſtein in Danzig, 20 000 Mark der 
— der, nun, ich habe es ja aufgeſchrieben.“ 

Er griff haſtig in ſeine Weſtentaſche, brachte 
einen Zettel hervor und las: „20 000 in 
Dirſchau, 10 000 in Graudenz, 5000 in Thorn 
und 5000 in Bromberg macht 60 000 Mark, 
ſage und ſchreibe ſechszigtauſend Mark — 
Himmelelement, und das iſt nur was ich in 
Erfahrung bringen konnte, — doch da kommt 
der Herr Oberförſter.“ a 

Der Baumeiſter dankte dem Alten für die 
freundliche Belehrung und gratulirte dem Ober⸗ 
förſter zu ſeinen ſchönen Eichen. 

„Danke, danke, Herr Baumeiſter, aber dieſe 
Bäumchen ſind auch ausnahmsweiſe gut ge⸗ 
wachſen. Doch nun kommen Sie. Waren Sie 
ſchon einmal an dem großen See?“ i 

„Nein, Herr Oberförſter, ich ging meiſtens 
auf dem Berge, bei Jagen 14 und 15, von 


wo aus man eine herrliche Fernſicht hat.“ 


„Ah jo! — nun, am großen See dürfte 
es Ihnen auch gefallen. Sehen Sie, 
Baumeiſter, hier war mein erſter Holzſchlag, 


als ich einſt nach Lindenheim kam, und nun 


kommt es bald wieder herunter. 
ewige Wechſel auf unſerer Erdenru 


Das iſt der 
nde: Kommen 


„Werden und Vergehen, wiederholte der 
Sa »das iſt nun einmal der Welten 
u * rn P bir 5 vis 7 ‚ ! 
Nuhig ſchritten fie weiter. 
Hier,“ ſagte der Oberförſter nach einer 
Weile, „hier können Sie auch den gefürchtetſten 


Feind unſerer Nadelwälder ſehen. Dieſe 
Kiefernſchonung von zwei Jahren begrenzt 
dieſer ſchmale Graben, in dem fi wiederum 


Dieſer aber beabſichtigt, zu 
Gunſten ſeines Sohnes des Prinzen Alfred 
auf die Thronfolge zu verzichten, aber bis zu 
deſſen Volljährigkeit die Regierung zu leiten. 
Prinz Alfred iſt 19 Jahre alt und befindet 
ſich gegenwärtig in Potsdam als Garde⸗ 


Herr 


klauſel genehmigt iſt, ſofort das ſerbiſche Getreide 
zum niedrigen Konventionalſatz eingeführt werden, 
inzwiſchen aber auf den deutſchen Durchbruchs⸗ 


ſtationen lagern kann. 


— Die Ernte in Preußen. Nach 
der von der „Nat. Korresp.“ veröffentlichten 
Ueberſicht über den Saatenſtand in der Mitte 
d. M. haben ſich die Anſichten über die dies⸗ 
jährige Ernte zum Theil gebeſſert, insbeſondere 
hat der an vielen Orten ergiebig eingetretene 
Regen den Stand der Kartoffeln und der Futter⸗ 
kräuter vielfach vortheilhaft beeinflußt, wogegen 
die Haferernte ſehr ungünſtig beurtheilt wird. 

— Die Schraube ohne Ende. Nach 
einer Berliner Meldung des „Standard“ ſoll 
bereits zwiſchen Frankreich und Rußland ein 
Meinungsaustauſch darüber ftattfinden, ob in 
Folge der Verſtärkung des deutſchen Heeres die 
genannten Mächte ihre Heere ebenfalls ver⸗ 


ſtärken ſollten und in welcher Weiſe. 


— Betreffs der angekündigten 


Marineforderungen theilt die „Köln. 


Volksztg.“ jetzt mit, daß der Finanzminiſter 
wegen einer beabſichtigten ſtarken Vermehrung der 
Marine bei ſeiner Steuerreform 40 Millionen 
Mark über das gegenwärtig vorliegende Be⸗ 
Die Marine ſolle ſo ſtark 
gemacht werden, daß fie die Oſtſee beherrſche 
und auf der Nordſee die Offenſive gegen die 


dürfniß verlange. 


franzöſiſchen Schiffe ergreifen könne. 
— Bruch 


derjenigen in der Militärvorlage decken würde, 
geht uns von allererſter Seite eine Information 
zu, welche geeignet iſt, dieſe Auffaſſung ſtark in 
Zweifel zu ſtellen. Nach einer uns von einer 
hochgeſtellten, der Polen⸗Fraktion naheſtehenden 
Perſönlichkeit zugehenden Information muß die 
Haltung der polniſchen Partei den Steuer⸗ 
projekten der Regierung gegenüber als äußerſt 
unklar bezeichnet werden. Darnach habe ſich 
innerhalb der Fraktion, anläßlich des letzten 
Votums der Militärvorlage, ein Bruch voll⸗ 
zogen, der ſich — ganz wie bei den Deutſch⸗ 
Freiſinnigen — immer ſchärfer zuzuſpitzen 


in beſtimmten Enfernungen Fanglöcher befinden. 
Geht nun der Rüſſelkäfer — ſo heißt dieſer 
Böſewicht — nach ſeiner Nahrung und fällt in 
ſolch ein Loch, dann iſt er gefangen. Hier 
ſehen Sie auch friſch geſchälte Holzkloben 
ſyſtematiſch liegen, an deren Saft ſich der 
Käfer gütlich thut, man kann ihn hier mit 
leichter Mühe nehmen.“ Der Oberförſter 
nahm eine ſolche Fangklobe auf und zeigte dem 
Baumeiſter dieſen Käfer, den er dann unſchäd⸗ 


lich machte. 


Heyd, der ein großes Intereſſe verrieth, war 
ein aufmerkſamer Hörer. 

„Auf dieſer Stelle pflanzte ich vor Jahren 
den Samen verſchiedener amerikaniſcher Baum⸗ 
arten, den ich ſeiner Zeit drüben geſammelt; 
leider hat es der Mühe nicht gelohnt, denn 
unſer Boden eignet ſich nicht dazu.“ 

„Und doch giebt es recht ſtarke und ſchön 
gewachſene Stämme in den nordamerikaniſchen 
Waldungen,“ entgegnete der Baumeiſter ruhig. 

„So iſt es, aber woher wiſſen Sie es? 
Oder ſahen Sie auch dieſe Rieſenwaldungen 
von Illinois und Texas?“ fragte der Ober⸗ 


förſter überraſcht. 


„In jenen Waldungen bin ich vielleicht 
beſſer zu Haufe, als in denen unſeres Vater⸗ 
landes; oft — gar nur zu oft habe ich bewundert 


die Baumrieſen von Arkanſas und Wisconſin,“ 
ſagte Heyd, der hinabſah und die blaue Fläche 


des großen See's erblickte, in deſſen Mitte ſich 


eine herrliche Inſel erhob, auf deren Bäumen 
die Reiher ihren Stand hatten. 73 


An einer Eiche ließen ſich beide nieder und 
hatten den Wald des jenſeitigen Ufers vor ſich, 
vor dem die breite Waſſerfläche ſich maleriſch 


aus dehnte. 


„Als Oberförſterkandidat nahm ich ein Jahr 
Urlaub,“ begann er, „und ſtudirte die Wälder 


in der Polenpartei. 
Gegenüber der ziemlich weit verbreiteten Anſicht, 
daß die Abſtimmung über die Steuervorlage 
in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion ſchließlich 
eine Majorität ergeben würde, welche ſich mit 


beginnt und möͤglicherweiſe den allmähligen 
Zerfall der ganzen Polenpartei nach ſich ziehen 
kann. Der Ehrgeiz des Herrn von Koszielsky 
und die Reihe der Auszeichnungen, die derſelbe 


empfangen, und die noch nicht abgeſchloſſen ſein 


ſollen, hätten das Mißtrauen ſeiner Genoſſen 
erregt und die ſich ergebenden Differenzen und 
Meinungsverſchiedenheiten hätten die Polen⸗ 
Fraktion in zwei Parteien geſpalten: die ſog. 
„Hofpartei“ und die „Volkspartei“, zwiſchen 
denen es bei der bevorſtehenden Berathung der 
Steuern vorausſichtlich zu ſtarken Reibungen 
kommen dürfte. Es ſei nicht unmöglich, daß 
die polniſche Bevölkerung Preußens bei den 
kommenden Landtagswahlen ihrer Unzufrieden⸗ 
heit mit der Hofpartei Ausdruck geben und 
mehr liberalen Anſchauungen huldigende Abge⸗ 
ordnete in den Landtag ſenden wird. Dies 
würde die Hoſpartei zwingen, ſich den Konſer⸗ 
vativen anzuſchließen und dadurch eine allge⸗ 
meine Verſchiebung der Stimmenverhältniſſe 
herbeizuführen. Vorläufig ſei man innerhalb 
der Fraktion noch bemüht, den offenen Bruch 
zu verhindern und einen Ausgleich herbeizu⸗ 
führen, die Sache dränge aber der Entſcheidung 
entgegen. 

— Zur Organiſation des Hand⸗ 
werks. Der Meiſtertitel ſoll durch die 
neue Organiſation des Handwerks wieder zu 
beſonderen Ehren gebracht werden. Nur der⸗ 
jenige Handwerker ſoll ihn führen dürfen, der 
ſowohl eine Geſellen⸗, als auch eine Meiſter⸗ 


prüfung vor ſeiner Fachgenoſſenſchaft abgelegt } 


hat. Der Meiſtertitel fol alſo dem Publikum 


gewiſſermaßen eine Gewähr dafür bieten, daß 


der „Meiſter“ auch wirklich etwas Tüchtiges 
in ſeinem Fache leiſtet. Die Erfahrungen aus 
den Zeiten, wo noch ein Prüfungszwang für 
einzelne Gewerbe beſtand, laſſen es aber doch 
zweifelhaft erſcheinen, ob die abgelegte Prüfung 
wirklich eine ſolche Sicherheit giebt. Es ſei 
hier nur auf ein Beiſpiel aus dem Baugewerbe 
hingewieſen. In der erſten Hälfte der ſechziger 
Jahre ereignete ſich in ſchneller Folge eine 
Reihe ſchwerer Baukataſtrophen in verſchiedenen 
Städten, wobei zahlreiche Menſchen ihr Leben 
verloren. Es handelte ſich dabei um den 
Einſturz von Neubauten, wobei ſich jedesmal 


Nordamerikas von Oſten nach Weſten und von 
Norden nach Süden. Intereſſante botaniſche 
Studien habe ich dort gemacht und all mein 
Wiſſen niedergeſchrieben. Intereſſant ſind auch 
Land und Leute, aber wo ich auch hinkam, 
überall fand ich Deutſche und war der Ort 
auch noch ſo klein. Den Reſt meines Urlaubs 
verbrachte ich in New⸗Orleans und Mexiko, wo 
ich natürlich auch oft und gern jenes herrliche 
Volkslied hörte, womit Sie mich damals ſehr 
erfreuten. Oft und gern gedenke ich dieſer 
ſchönen, ſorgenloſen Zeit, die zu der beſten 
meines Lebens zählt. — Und Sie, Herr Bau⸗ 
meiſter, waren wohl dort auch bei einer Eiſen⸗ 
bahn, wie hier bei uns?“ 

„O nein, Herr Oberförſter. Ich machte 
die andere Runde durch dieſes Land und baute 
dann Häuſer. Nicht aus Sand und Stein 
waren dieſe, ſondern aus Holz, wie Sie ja ſo 
viele Farmhäuſer im fernen Weſten geſehen und 
in dem der Skandinavier und viele Volksſtämme 
ſich ſehr wohl fühlen. Vier Jahre war ich bei 
einem Waldfürſten. Wo wir auch unſere Bäume 
fällten, waren auch gleich unſere Schneidemühlen 
und Zimmerplätze und wie hier die Bauhölzer 
die Weichſel und ihre Nebenflüſſe hinunter⸗ 
ſchwimmen, fo brachten wir fir und fertige 
Wohnhäuſer u. ſ. w. ſtromabwärts oder land⸗ 
einwärts mit der Eiſenbahn. Oft, wenn ich 
geſchäftlich die Wälder bereiſte, kam ich 14 Tage 
lang nicht aus dem Sattel und — das war 
eine ſchöne Zeit,“ ſagte Heyd, der wie in 
Gedanken auf den See ſah. 

„Und doch, Herr Baumeiſter, zog es Sie 
gewiß wieder nach der alten Heimath und nach 
der Scholle, wo Ihre Wiege ſtand.“ 


Fortſetzung folgt.) 


ſchwere Pflichtverletzung und Verſtöße gegen 
die Regeln der Baukunſt als Urſache ergaben. 
Beſonders wurde die öffentliche Meinung ſtark 
erregt durch zwei Unglücksfälle, die ſich in 


Berlin am Königsthor und in der Waſſerthor⸗ 
ſtraße zutrugen. Damals beſtand in Preußen 
ſeit mehr als zwanzig Jahren ein ſtrenger 
Prüfungszwang, und jene ſchwindelhaften 


Bauten waren von Leuten aufgeführt worden, 


welche ordnungsmäßig ihre Prüfung als 


Maurer» und Zimmermeiſter abgelegt hatten. 
Es beſtand damals ferner ein bis ins Kleinſte 
gehendes polizeiliches Ueberwachungsſyſtem und 
nun mußte man klar werden, daß weder die 
Prüfung noch die ſcharfe Bevormundung es 
verhindern konnte, daß ſich ein Schwindelbau⸗ 
weſen breit machte, welches eine öffentliche 


Kalamität zu werden drohte. 
nicht an Stimmen gefehlt, 

Verſchärfung forderten; 
hatte ein beſſeres Einſehen. 


Damals hat es 
die eine weitere 


Unglücksfälle in der Baugeſchichte Berlins nicht 
wieder zu verzeichnen geweſen. 
aus ſolchen Thatſachen keine zu weit gehenden 
Schlüſſe zu ziehen, aber der Schluß erſcheint 
berechtigt, daß die Prüfung noch keine Gewähr 
für ſolide Arbeit giebt. 

—Eine vollſtändige Umgeſtaltung 
des Irrenweſens ſoll nach der „Voſſ. Z.“ 
von Reichswegen erfolgen, und zwar ſoll vor 
allem beſtimmt werden, daß auf jeden Fall 
eine Vernehmung der angeblichen Geiſteskranken 
vor der Entmündigung zu erfolgen habe, damit 
ſich der Richter unter der Beihilfe gerichtlicher 
Sach verſtändigen auch auf Grund eigener 
Wahrnehmungen ein Urtheil bilden könne. 
Ferner ſoll das Rechtsmittel der Reviſion im 
Entmündigungsverfahren eingeführt werden. 

— Maßnahmengegen die Weiter 
verbreitung der Cholera werden von 
der Regierung in Rückſicht auf die „zunehmende 
Aus breitung der Cholera in Frankreich und 
deren Fortdauer in Rußland“ im „Reichsanz.“ 
veröffentlicht. 

— Ueber das Schickſal Emin 
Paſcha's bringt die „Deutſch. Kolionialztg.“ 
eine Mittheilung des Leutnant Werther, der 
ſoeben von Oſtafrika eingetroffen iſt, daß ſowohl 
Kompagnieführer Herrmann in Bukoba etwa 
Mitte März d. J. von Arabern als auch ihm 
ſelbſt etwas ſpäter von Halbarabern, die über 
Tabora vom Tanganyika kamen, berichtet wurde, 
daß der Paſcha in Niangwe am Kongo bei 
ihren Brüdern weile, wie er in der Nacht um⸗ 
herginge (d. h. blind ſei) und nur noch wenig 
Leute bei ſich habe. Ende November v. J. hatte 
Leutnant Werther in Ikungu eine größere An⸗ 
zahl Araber getroffen, welche über Urambo aus 
Ruanda kamen und erzählten, der Paſcha ſei 
nicht weit von ihnen in Ruanda geweſen, 
wohin derſelbe aber gehen wollte, wüßten ſie 
nicht, vermuthlich nach Tabora; auch machten 
dieſelben einige unklare Angaben über ſtattgehabte 
Gefechte. Da inzwiſchen Niangwe von den 
Truppen des Kongoſtaats eingenommen iſt und 
ſich Emin dort nicht vorgefunden hat, ſo habe 
obige Nachricht für die Frage, ob derſelbe jetzt 
noch lebe oder nicht, keine Bedeutung mehr, ſie 
würde nur die früheren Meldungen, wonach er 
auf dem Wege nach dem Kongo von den Ma⸗ 
nyema ermordet worden ſein ſoll, dementiren; 
dieſe Gerüchte ſtammten nach zuverläſſigen Er⸗ 
kundigungen größtentheils aus engliſchen Quellen. 

— Eine Vermehrung der oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe von 
Farbigen wie an Offizieren ſoll, wie die 
„Tägl. Rundſchau“ wiſſen will, nun doch vom 
Kolonialrath beantragt werden, ſodaß dieſe 
Truppe ihre frühere Stärke von 12 Kompagnien 
erreichen dürfte, die Vermehrung wird damit 
begründet, daß nur bei einer ſolchen Verſtärkung 
die Möglichkeit vorhanden ſei, nicht nur auf⸗ 
ſäſſige Negerſtämme zu ſtrafen und in Ruhe zu 
erhalten, ſondern auch den zuſetzenden Umtrieben 
der Araber im Innern ein Ende zu bereiten. 
— EEE 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach Privatmeldungen breitet ſich die Cholera 
in den ungariſchen Grenz⸗Komitaten 
in beunruhigender Weiſe aus. Die Behörden 
laſſen es an Energie fehlen. Ein von einem 
galiziſchen Arzt an die Statthalterei abgeſandtes 


Telegramm wurde vom ungariſchen Telegraphen⸗ 


amt einfach konfiszirt. 

In Wien fand am Sonntag im Prater 
unter freiem Himmel eine große Arbeiterver⸗ 
ſammlung zu Gunſten des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts ſtatt. Die Zahl der Anweſenden wird 
auf 20 000 bis 40 000 geſchätzt. Nach 
ruhigem Verlaufe der Verſammlung zog die 
tauſendköpfige Schaar über die Ringſtraße zum 
Parlament und Rathhaus, wo ſie in die Rufe 
ausbrach: „Nieder mit dem Parlament! 
Nieder mit dem Bürgermeiſter!“ In der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt kamen in Folge der großen 
Hitze zahlreiche Ohnmachtsfälle vor. 

Schweiz. 

Die Aufnahme des Schächtverbots in die 

Bundesverfaſſung iſt in der Volksabſtimmung 


aber die Regierung 
Sie ſchaffte den 
Prüfungszwang ab und ſeitdem ſind ähnliche 


Man braucht 


am Sonntag mit 187000 gegen 112000 Stimmen 
und mit 11½ gegen 10½ Kantonſtimmen bes 


ſchloſſen worden. 
Italien. 


In Rom erſchien infolge der Blutthat in 
Aigues⸗Mortes am Sonntag Abend wieder eine 


große Volksmenge mit Fahnen in den Straßen. 


Die Polizei und das Militär entriß ihnen die 


Fahnen, worauf die Menge zurückging und um 


9 Uhr mit anderen Fahnen erſchien. Es wurden 
die italieniſche Volkshymne und die deutſche 
Hymne geſungen, worauf die Menge ſich in 
Eine Gruppe der 
Manifeſtanten nahm ihren Weg unter Ver⸗ 
wünſchungen gegen Frankreich nach der Piazza 


einzelne Gruppen auflöſte. 


Farneſe, wo die Truppen ſie zurückdrängten. 


Eine andere aus den Seitengaſſen kommende 
Gruppe durchbrach den Truppenkordon; in dem 
nun folgenden heftigen Kampfe wurden mehrere 
Fenſterſcheiben der franzöſiſchen Botſchaft zer⸗ 
trümmert. Die Menge ſuchte vergeblich die 
Vergitterung der Fenſter des Erdgeſchoſſes in 
der Botſchaft loszureißen. Als eine Truppen: 


verſtärkung eintraf, wurde der Platz geſäubert. 
Die Truppen beſetzten die Umgebung der 


Botſchaft. 
Frankreich. 

Ueber die am Sonntag vollzogenen Neu⸗ 
wahlen zur Deputirtenkammer liegen zwar noch 
keine endgiltigen Reſultate vor. Jedoch geben 
die bisher bekannten Ergebniſſe bereits die vor⸗ 
ausgeſehene Gewißheit, daß die Republikaner 
abermals die große Mehrheit in der Deputirten⸗ 
kammer bilden werden. Bis Montag Morgen 
waren in Paris 510 Wahlergebniſſe bekannt. 
Davon entfielen 309 auf die Republikaner, 
14 auf die Ralliirten, 44 auf die Konſervativen. 
Außerdem haben 143 Stichwahlen ſtattzufinden. 
Die Geſammtzahl der Wahlkreiſe beträgt 581. 
Die Republikaner haben alſo bereits jetzt, ſelbſt 
wenn man die Stichwahlen abrechnet, die ab⸗ 
ſolute Mehrheit. 

Die Preſſe ſucht fortgeſetzt die Verant⸗ 
wortung für die Vorgänge in Aigues⸗ 
Mortes den Italienern in die Schuhe zu 
ſchieben und erklärt, daß irgend welche Genug⸗ 
thuung unnöthg ſei. Trotzdem hat ſich die 
Regierung bereit erklärt, den offiziell notifizirten 
italieniſchen Entſchädigungsforderungen möglichſt 
entgegenzukommen. 


Belgien. 

Die Arbeiten an der Weltausſtellung in 
Antwerpen ſchreiten außerordentlich raſch 
voran. Die Maſchinenhalle iſt bis auf einige 
Quadratmeter Bedachung, die noch mit Zink⸗ 
platten zu belegen ſind, in ihren äußeren Um⸗ 
riſſen vollendet, auch die Elektrizitätshalle ſteht 
beinahe fertig da und was die Induſtriehalle 


anbelangt, ſo ſind von dieſer bis heute etwa 


14000 Quadratmeter überdacht. Von den 6 
großen Thürmen, welche die Ausſtellungsge⸗ 
bäulichkeiten zieren werden, iſt der erſte zur 
Hälfte aufgebaut, und am 10. Auguſt haben 
auch die Arbeiten an der Fagade des Haupt⸗ 
gebäudes begonnen. Dieſe Fagade, von der 
wir die genaue Zeichnung einzuſehen Gelegen⸗ 
heit hatten, zeugt von vortrefflichem künſtle⸗ 
riſchem Geſchmacke und ſie wird, einmal 
vollendet, einen ebenſo prächtigen wie impoſanten 
Anblick darbieten. Schon in nächſter Woche 
wird man ferner mit den Gartenanlagen be⸗ 
ginnen und ſo darf man ſicher ſein, daß die 
Ausſtellung, deren gewaltige Dimenſionen tag⸗ 
täglich deutlicher hervortreten, in den erſten 
Tagen des Mai auch wirklich wird eröffnet 
werden können. Von fremden Staaten haben 
bereits Rußland, Engliſch⸗ Indien und ver⸗ 
ſchiedene andere ihre offizielle Betheiligung zu⸗ 
geſagt, die gleiche Zuſage von Seiten Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs wird für die nächſte 
Zeit erwartet. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch 
bemerkt, daß die Brüſſeler Ausſtellung des 
Jahres 1895 keineswegs etwa ein Konkurrenz⸗ 
Unternehmen der nächſtjährigen Antwerpener 
darſtellt. Denn dieſe ſoll eine eigentliche, alle 
Gebiete der Induſtrie und des Handels um⸗ 
faſſende Weltausſtellung ſein, während das 
Brüſſeler Unternehmen lediglich eine Spezial⸗ 
Ausſtellung für elektriſche Zugkraft, Hygieine 
und einiges Andere ſein wird. 

Die „internationale Kohlengräber⸗Förde⸗ 
ration“ in Paris forderte kürzlich in einem 
Manifeſte die Belgier auf, jeden Export von 
belgiſchen Kohlen nach England zu verhindern, 
damit die Abſichten der dortigen Ausſtändigen 
nicht vereitelt würden, und dieſer Aufforderung 
kam die hieſige „nationale Förderation der 
Bergarbeiter Belgiens“ in Mons auch ſofort 
nach, indem ſie in einem im ganzen Borinage 
verbreiteten Manifeſte den Kohlengräbern rieth, 
ſofort eine Erhöhung der Löhne zu fordern 
und im Falle dieſe Forderung nicht erfüllt 
würde, auf der Stelle die Arbeit niederzulegen 
— Alles im Namen der Brüderlichkeit der 
Grubenarbeiter. Es iſt zu hoffen, daß dieſer 
nichtsnutzige Verſuch, die Arbeiter irre zu leiten 
und ſie wieder einmal dem Elende zuzuführen, 
nicht gelingen wird, zumal da jetzt eine Zeit 
gekommen iſt, in der ſich der Betrieb der 
Gruben etwas lohnender als bis dahin geſtaltet 
hat und der Verdienſt der Arbeiter ſich unter 
anderem durch die Vermehrung der Arbeitstage 
von 5 auf 6 in der Woche ganz von ſelbſt 


nicht unerheblich erhöht hat. 


ſelbſt das Treiben der gewiſſenloſen Hetzer, die, 
wenn ihr Vorhaben gelingt, aller Vorausſicht 
nach der belgiſchen Kohleninduſtrie und hiermit 
natürlich auch den belgiſchen Kohlenarbeitern 
einen unüberſehbaren Schaden zufügen würden. 
Denn es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß im 
Falle des Ausbruchs eines Ausſtandes im Bo⸗ 
rinage ebenſo wie bei den letzten Streiks auch 
diesmal wieder die Ausländer und möglicher⸗ 
weiſe abermals in erſter Linie die Engländer 
eine ſolche Gelegenheit benutzen würden, um 
ſich des belgiſchen Kohlenmarktes zu bemäch⸗ 
tigen und in Belgien die einheimiſchen Produ⸗ 
zenten zu verdrängen. 
Großbritannien. 

Trotz der Abnahme des Bergarbeiterausſtandes 
an einzelnen Orten dauern die Unruhen fort. 
Die Polizei iſt benachrichtigt für die nächſten 


Tage in den Kohlenbezirken ſich bereit zu halten, 


da die Ausſtändigen die Genoſſen an der 
Wiederaufnahme der Arbeit hindern wollen. 

Nach einer Meldung aus Pontypridd 
griff die dortige Polizei am Sonntag Abend 
eine lärmende Menge ſtreikende Arbeiter an, 
wobei zahlreiche Perſonen verwundet, auch 
mehrere Polizeiagenten ſchwer verletzt wurden. 
Sieben Perſonen wurden verhaftet. In Fern⸗ 
dale plünderte geſtern Abend eine Volksmenge 
die Bäckerläden und zertrümmerte die Schau⸗ 
fenſter derſelben. Auch hier griff die Polizei ein. 

Serbien. 

In Belgrad iſt am Montag die Seſſion 
der Skupſchtina geſchloſſen worden. Der 
König, von einem glänzenden Gefolge umgeben, 
verlas die Thronrede. Die Thronrede erkennt 
den patriotiſchen Eifer der Skupſchtina an, be⸗ 
tont die Wichtigkeit der Handels verträge 
mit Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland, 
welche für zehn Jahre die Grundlage zur 
wirthſchaftlichen und finanziellen Erſtarkung des 
Landes geſchaffen hätten. Der Skupſchtina 
wird ferner für das Vertrauen gedankt, welches 
ſie der Regierung entgegengebracht, und die 
Hoffnung ausgeſprochen, das unter dem Bei⸗ 
ſtand Gottes erfolgreich begonnene Werk glück⸗ 
lich fortzuſetzen. . 

Aſien. 


Die Erledigung der Affäre in Siam hat 
nunmehr ihren offiziellen Ausdruck durch den 
Empfang des franzöſiſchen Geſandten in Siam 
durch den König gefunden, wobei beiderſeitig 
die Hoffnung auf Beſeitigung der vorüber⸗ 


gehenden Trübung ausgeſprochen wurde. 


Afrika. 

Aus Marokko meldet „Reuters Bur.“, 
daß in Zuani bei Tanger ein franzöſiſcher 
Unterthan Cohen ermordet aufgefunden wurde 
und man die Mörder unter den Mauren ſucht. 
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Provinzielles. 


L Strasburg, 21. Auguft. [Fahnenweihe. Feuer.] 
Geſtern feierte der hieſige Turnverein das Feſt der 
Fahnenweihe. Eingeleitet wurde daſſelbe durch einen 
Sonnabend Abends vom Turn⸗ und Feuerwehr ⸗Verein 
ausgeführten Zapfenſtreich mit Fackelzug. Nachdem 
geſtern Morgen die von auswärts geladenen Vereine 
aus Graudenz, Brieſen, Löbau, Neidenburg und Soldau 
eingeholt worden, fand in dem Schützenhauſe ein ge- 
mütblicher Frühſchoppen ſtatt. Um 4 Uhr wurde die 
neue Fahne vom Vereinsvorſitzenden, Herrn Mali. 
ſchewski, nach dem Schützengarten eingeholt, wo die 
Weihe und Enthüllung derſelben ſtattfand. Die Weihe⸗ 
rede hielt Herr Profeſſor Dr. Heidenhain, die ent⸗ 
ſprechenden Geſänge wurden von der hieſigen Lieder⸗ 
tafel ausgeführt. Die Vereine Neidenburg und Grau- 
denz widmeten Nägel. Nunmehr begann unter Be⸗ 
theiligung ſämmtlicher Turnvereine, des Schützen ⸗, 
Krieger -, Feuerwehr und Geſangvereins ein großer 
Umzug durch die feſtlich geſchmückte Stadt. Um ſechs 
Uhr begann das Schauturnen, das mit einem reigen. 
artigen Aufzug eröffnet wurde. An dieſen ſchloß ſich 
eine Gruppe von Stab ⸗Freiübungen und das Geräth⸗ 
turnen der einzelnen Vereine. An letzterem betheiligten 
ſich die Vereine Graudenz, Löbau, Neidenburg und 
Strasburg mit zum Theil ganz hervorragenden 
Leiſtungen, welche den lebhaften Beifall der Zuſchauer 
entfeſſelten. Mittlerweile hatte ſich der ſehr geräumige 
Garten des Schützenhauſes ſo überfüllt, daß es Vielen 
unmöglich war, einen Sitzplatz zu erobern. Im Ver⸗ 
laufe des Konzerts wurde ein brillantes Feuerwerk 
abgebrannt. Ein flotter Tanz beſchloß das wohl ⸗ 
gelungene Feſt, das alle Theilnehmer höchſt befriedigt 
hat, dem Vereine aber ſicher zu Wachsthum und 
Stärkung verhelfen wird. — Sonnabend Nachmittag 
entſtand in dem Gehöfte des Rittergutsbeſitzers von 
Gniazdowski in Gr. Gorzeniga auf bis jetzt unauf⸗ 
geklärte Weiſe Feuer, durch welches pe große 
Scheunen mit vollem Einſchnitt und drei Inſthäuſer 
eingeäſchert wurden. 

Graudenz, 21. Auguft. [Kindesmord. Rohheit.] 
Ein ſchrecklicher Kindesmord iſt nach dem „Gef.“ in 
der vergangenenen Nacht verübt worden. Die 
Mühlenbeſitzer⸗Wittwe Bredow geb. Storch in der 
Lindenſtraße hat ihrem eben geborenen unehelichen 
Kinde männlichen Geſchlechts mit einem Tiſchmeſſer 
den Hals durchſchnitten. Die unnatürliche Mutter 
wird ſcharf bewacht. — Zwei berüchtigte Burſchen, 
Max Sonnenberg von hier und Franz Bouiller aus 
Tarpen, haben am Sonnabend Abend dem Dachdecker 
Schultz aus Tarpen, der ſich gegen 9 Uhr aus dem 
e Lokale nach ſeiner Wohnung in 

arpen begeben wollte, übel mitgeſpielt. Weil Schultz 
angeblich am Vormittag in B.'s Wohnung Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen hat, lauerten ihn die beiden 
Burſchen auf. 33 ſtellte ihm ein Bein und 
brachte ihn dadurch zu Falle, B. ſtach ihn mit einem 
Meſſer in Genick und Schulter und mißhandelte ihn 
durch Fußtritte. Herzukommende Frauen, die aber 
von den beiden Unholden ſelbſt bedroht wurden, 
machten dem Auftritt endlich ein Ende. In der Nacht 


Indeſſen wird 
jene Hoffnung keineswegs überall getheilt, und 
mit nicht geringer Beſorgniß verfolgt man hier⸗ 


begaben ſich die Angreifer nach der Schultz'ſchen 
Wohnung und zertrümmerten dort mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben. Heute früh ſind Beide feſtgenommen worden. 

Neuteich, 21. Auguſt. [Ein Unglücksfall! er⸗ 
eignete ſich dem „Geſ.“ zufolge vor einigen Tagen 
in Schönhorſt. Ein Dienſtjunge wurde aufs Feld 
geſchickt, um einen Knecht mit ſeinem Geſpann zu 
rufen. Um ſich den Rückweg bequemer zu machen, 
ſtieg er auf eines der Pferde. Dasſelbe wurde, weil 
die Bracke nicht gelöſt war, unruhig und warf den 
Reiter ab. Er blieb im Steigbügel hängen, wurde 
eine Strecke geſchleift und ſo ſchwer verletzt, daß er 
nach kurzer Zeit ſtarb. 

* 21. Auguſt. [ Blitzſchlag. Tödtlicher 
Fall.] Als heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter heraufzog, 
ſchlug der Blitz in die eine Giebelſpitze des dem Buch⸗ 
händler Schulz gehörigen Wohnhauſes und zertrümmerte 
den Giebel, ohne zu zünden. Etwa 5 Minuten ſpäter 
fuhr ein anderer Blitzſtrahl durch den Schornſtein 
eines Gebäudes in der Langebrückſtraße, zertrümmerte 
denſelben und nahm ſeinen Weg durch den Ofen in 
eine Stube, hinter ſich die größten Verwüstungen 
zurücklaſſend, ohne auch hier zu zünden. Eine Frau, 
welche ſich gerade in der Stube befand, wurde leicht 
an den Beinen verletzt. — Rentier Jakob Förſter fiel 
vorgeſtern Abend ſo unglücklich von der Treppe, daß 
er wenige Stunden darauf ſtarb. Seine Leiche wurde 
heute zu Grabe getragen. Kriegerverein und frei⸗ 
willige Feuerwehr gaben ihm das Ehrengeleit. 

Hammerſtein, 20. Auguſt. (Unglücksfall. Ent⸗ 
ſprungener Irrſinniger.] Gegenwärtig üben auf dem 
hieſigen Artillerie⸗Schießplatz die märkiſchen Dragoner⸗ 
Regimenter Nr. 3 und 12. Bei dieſen Uebungen trug 
ſich dem „Geſ.“ zufolge geſtern ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall zu. Bei einer Attaque ſtürzte ein Mann 
des 12. Regiments mit dem Pferde und die übrigen 
Reiter ritten über ihn hinweg. Reiter und Pferd er⸗ 
litten ſehr ſchwere Verletzungen. — Der etwa 18jährige 
Sohn des Fleiſchermeiſters H. wurde plötzlich vom 
Wahnſinn befallen. Man hatte ihn bis zu feiner 
Ueberführung in eine Irrenanſtalt in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Raum untergebracht, aus dem er entſprang. 
Bis jetzt hat man ſeiner nicht habhaft werden können. 

Allenſtein, 18. Auguſt. [Vergiftung durch Pilze.] 
Infolge des Genuſſes giftiger Pilze iſt die Familie 
des Agenten M. von hier in ſchweres Unglück geſtürzt 
worden. Die beiden Söhne des M., im Alter von 
12 und 14 Jahren, hatten aus dem Walde Pilze ge⸗ 
holt und wahrſcheinlich aus Unkenntniß viele Gift⸗ 
pilze mitgebracht. Man kochte eine Brühe, und von 
dieſer haben alle ſechs Mitglieder der Familie ge⸗ 
noſſen, am meiſten der Vater und der jüngere Sohn. 
Noch in der Nacht ſtarb der Knabe, während der 
Vater in Raſerei verfiel. Unterdeſſen hatte ſich in der 
Stadt das Gerücht verbreitet, die Familie ſei an der 
Cholera erkrankt, und es wurden ſchleunigſt der 
Kreisphyſikus und die Polizei aufgeboten. Jener fand 
heraus, daß eine Vergiftung vorliege, zumal da unter⸗ 
deſſen auch die übrigen Familienmitglieder unter den⸗ 
ſelben Anzeichen erkrankten. Für das Leben des 
Vaters und des andern Knaben wird gefürchtet. 

Allenſtein, 21. Auguſt. [Fuhrwerk vom Zuge 
überfahren.] Der am 18. d. M. hier fällige Mittags⸗ 
Zug von Johannisburg hat in der Gegend von 
Puppen ein zweiſpänniges Fuhrwerk, das Klobenholz 
aus der Forſt brachte, übergefahren. Die Pferde 
wurden getödtet und der Wagen zerſchmettert, der 
Kutſcher aber kam mit leichten Verletzungen davon. 

Königsberg, 19. Auguſt (Die Findigkeit der 
Poſt] hat ſich wieder einmal glänzend bewährt. Aus 
Newark im Staate New. Perſey (Amerika) traf kürzlich 
ein Brief mit zwei ſchönen Kolumbusmarken frankirt 
ein, welcher außer dem Namen „Julius Schulze“ nur 
noch die Bezeichnung „Germany“ und „Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“ trug. Der Poſtſtempel trug das Datum 
den 8. e. Unter den Tauſenden von „Schulzen“ in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen aber hat die Poſt den richtigen 
herausgefunden — es war der hieſige bekannte Vogel⸗ 
händler in der Paſſage. So iſt ein amerikaniſcher 
Brief ohne Ortsangabe an einen deutſchen Schulze, 
und zwar heute 10¼ Uhr, alſo genau nach zehn 
Tagen, in die Hände des richtigen Adreſſaten gelangt. 

11 20. Auguſt. (Blutvergiftung durch 
Eſſig.] Baß die vielverbreitete Unſitte, bei Verletz⸗ 
ungen Eſſig zur Blutſtillung zu verwenden, recht üble 
Folgen nach ſich ziehen kann, zeigt nachſtehender Fall. 
Ein Dienſtmädchen von hier zog ſich durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit beim Holzſpalten eine Verletzung eines 
Fingers der linken Hand zu. Um das Blut zu ſtillen, 
goß ſie Eſſig auf die Wunde und umwickelte das ver⸗ 
letzte Glied mit einem eſſiggetränkten Verbande. Nach 
kurzer Zeit verſpürte ſie Schmerzen an der verletzten 
Stelle und auch die Hand fing an zu ſchwellen. Auf 
Veranlaſſung ihrer Herrſchaft zog das Mädchen 
ſchleunigſt einen Arzt zu Rathe, welcher eine nicht un⸗ 
gefährliche Blutvergiftung konſtatirte. Nur durch 
einen operativen Eingriff gelang es, die Gefahr zu 
beſeitigen. — Darum Vorſicht bei Anwendung von 
Eſſig bei Verletzungen! f 

Pillau, 21. Auguſt. [Ein erſchütternder Unglücks⸗ 
fall] hat ſich nach dem „Geſ. in der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend auf dem Haff ereignet. Gegen 10 Uhr 
Abends ſegelten der Aufſeher bei dem Königsberger 
Seekanal Plontowski und der Lehrer Lemke von 
der Zimmerbude nach Gr. Heydekrug. Auf bis jetzt 
unaufgeklärte Weiſe iſt das Boot leck geſprungen und 
bald darauf untergegangen. Der Bauaufſeher und 
der Lehrer ertranken. Die beiden Bootsleute konnten 
ſich im Waſſer ſtehend an dem Maſt des Bootes feſt⸗ 
halten, bis ihnen ein Dampfer Hülfe brachte. 
Ortelsburg, 18. Auguſt. liegen Le Aus 
dem Dorfe Gr. Spalienen im hieſigen Kreiſe wird 
von einem Kindesraube berichtet. In der vergangenen 
Woche kam ein Weib aus Ruſſiſch⸗Polen unbemerkt 
über die Grenze und betrat ein Bauerngehöft, in 
welchem ſich nur die alte, beinahe erblindete Groß⸗ 
mutter mit einem halbjährigen Kinde befand, da die 
übrigen Bewohner ſämmtlich auf dem Feld mit der 
Ernte beſchäftigt waren. Das Weib fing ein Ge 
ſpräch an, lobte das gute Ausſehen des Kindes und 
fragte ſchließlich die alte Frau, ob ſie das Kind nicht 
verkaufen wollte. Als die Alte auf dieſe Frage vor 
Erſtaunen keine Antwort gab, entriß das Weib ihr 
das kleine Kind, floh zur Thüre hinous und gelangte, 
da die alte Frau nicht ſo ſchnell folgen konnte, un⸗ 
behelligt mit ihrem Raube über die Grenze. Der 
Vater erſtattete ſofort Anzeige, aber erſt nach einigen 
Tagen gelang es den vereinigten Nachforſchungen der 
preußiſchen Gendarmerie, die Kindesräuberin in einem 
etwa zwei Meilen von der Grenze entfernten Dorfe 
zu entdecken, wo ſie in demſelben Augenblicke feſtge⸗ 
nommen wurde, als fie das Kind ſäugte. Der hoch⸗ 
erfreute Vater erhielt ſein Kind wieder, das räuberiſche 
Weib aber wurde von den ruſſiſchen Gendarmen ver⸗ 
haftet. 3 

Schmalleningken, 19. Auguſt. (Eine Hochzeit 
ohne Bräutigam] wurde kürzlich in der Ortſchaft O. 
gefeiert. Der Bräutigam ſollte auf Wunſch ſeiner 
Angehörigen gegen ſeine Neigung heirathen, und dem 
ſich offen zu widerſetzen, beſaß er bisher nicht die volle 


Inergie. Da kam der Tag der Hochzeit. Alles war 
dazu vorbereitet, und man rüſtete ſich, zum Standes⸗ 
Aber wer nicht erſchien, war der 
Bräutigam, und als man Nachforſchungen in ſeinem 
Der anſtellte, fand man, daß derſelbe mit feinen 
achen ſich auf und davon gemacht. Jedenfalls muß 
dieſer unerwartete Vorfall aber nicht fo ſchmerzvoll 
geweſen fein, denn die Muſik intonirte ihre Weiſen, 
Speiſen und Getränke ſorgten für die Gemüthlichkeit 
bei dem „Feſte“, an dem ſich ſowohl die verlaſſene 
Braut als auch deren Eltern nach Herzenslust be. 
theiligten. J ua 5 
$ Urgenan, 21. Auguſt. [Stein katholiſcher Lehrer 
Trotz Anregung von Seiten 
des Erzbiſchofs iſt hierſelbſt von der Gründung eines 
beſonderen katholiſchen Lehrervereins Abſtand genommen 
worden. — In der geſtrigen General Verſammlung 
des Kriegervereins wurde beſchloſſen, das diesjährige 
— Sedanfeſt als großes allgemeines Volksfeſt im Königl. 
Walde zu feiern, und die Schulen, ſowie die ganze 
Einwohnerſchaft dazu einzuladen. 
Vorſitzende des Vereins, Forſtkaſſenrendant Maſchke, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Bromberg verſetzt worden. 
Wreſchen, 20. Auguſt. 
vergangenen Nacht geriethen d 
Eheleute in Streit und in der großen Aufregung warf 
der Ehemann feiner Frau den Leidriemen um den 
Hals, um ſie zu erwürgen. 
ſchwebende Frau ſuchte ſich nach Kräften zu wehren 
und biß den Ehemann in die Hand. Doch vergebens. 
Erſt auf das Geſchrei der Geängſtigten eilte ein 
Fleiſchermeiſter herbei und befreite die Frau von 


beamten zu fahren. 


verein Kriegerverein.] 


ihrer Qual. 


— 
Lokales. 
Thorn, 22. Auguſt. 


— [Militärifches.] Der Kommandirende 
General, Exzellenz Lentze iſt heute Vormittag 
11 Uhr in Thorn angekommen und im Hotel 
„Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. f 
heute Nachmittag unſere Stadt wieder verlaſſen, 
um zur Inſpizirung am 25. früh wiederum 
hier einzutreffen und ſeinen Beſuch bis zum 
26. Nachmittags auszudehnen. 
L Perſonalien.] 
inſpektor May in Thorn hat einen mehr⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten und wird während 
dieſer Zeit durch den Regierungsbaumeiſter 


Nach einer Be⸗ 


Degener vertreten. 


— [Grenzſperre.) 
kanntmachung des Regierungspräſidenten von 
Poſen wird die ruſſiſche Grenze von Montag 
ab geſperrt. Der Uebergang wird nur in 
Strzalkowo, Pogorcelice, 
Podſamtſche geſtattet. 


er, 
Br 


— [Nach 


zu haben. 


— [Ueber den Stand der Cholera 
in Polen] gehen uns aus dem Bureau des 
Staatekommiſſars folgende amtliche Mittheilungen 
zu. Im Gouvernement Kaliſch ſind in Kolo 
am 16. Auguſt 18 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle, in Rzuchowo (Kreis Kolo) an demſelben 
Tage 3 Erkrankungen und 1 Todesfall, im 
za in Maſowiezk am 16. 
und 17. Auguſt 5 Erkrankungen und 2 Todes⸗ 
fälle, in Czyzew (Kreis Oſtrowo) an eben dieſen 
Erkrankungen und 2 Todes⸗ 


Gouvernement Loms 


beiden Tagen 12 
fälle vorgekommen 
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Schrimm und Poſen Kontralſtationen einge⸗ 

richtet, ebenſo für den Eiſenbahnverkehr in 
Poſen, Liſſa und Bentſchen. 
Stationen find in Podſamtſche, Oſtrowo und 
Wreſchen in Ausſicht genommen. 

5 — [Von der Eiſenbahn.] Vom erſten 
September d. J. tritt das Bureauperſonal der 
Bauinſpektion Oſterode, 
bieſigen Betriebsamt unterſtellt war, zum Be⸗ 
triebsamt Danzig über. 
Dſterode, von welcher die Strecke Oſterode 
leinſchl. des Bahnhofs und Werkſtatt bis Deuthen 
bereits am 1. April d. J. an das Betriebs⸗ 
amt Allenſtein abgegeben war, iſt ſomit vom 

1. September als reſſortirende Dienſtſtelle des 
Betriebsamtes Thorn aufgelöſt. 
vom 1. September ab beim Betriebsamt Thorn 
eine Bauinſpektion unter der Bezeichnung „Bau⸗ 
inſpektion 2 Thorn“ gebildet, ſodaß ſich ſomit 
zwei ſolcher Dienſtſtellen an unſerm Orte be⸗ 
finden, während die dritte Bauinſpektion des 
betr. Amtes in Graudenz verblieben iſt. Die 
Streckeneintheilung iſt folgende: Bauinſpektion 1 
Thorn: Thorn bis Landesgrenze und Thorn⸗ 
Oſterode; Bauinſpektion 2 Thorn: Thorn⸗Grau⸗ 
denz, Kornatowo⸗Kulm und demnächſt Fordon⸗ 
Schönſee; Bauinſpektion 3 Graudenz: Grau⸗ 
denz⸗Marienburg, Garnſee⸗Leſſen und Graudenz⸗ 
Jablonowo bis Soldau. 

einem Nachtrag 
Perſonen⸗ und Gepädtarif] kan 
die Folge die Umſchreibung von Fahrtausweiſen 
für kürzere Strecken bei ſämmtlichen den 
preußiſchen Staatsbahnen unterſtehenden Aus⸗ 
kunfts⸗ und Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare 
Fahrſcheinhefte erfolgen. 
deren Wagen mit nummer 
find, außer dem Betrag 
noch ein Zuſchlag von 
Reiſenden zu zahlen, 
Platz eingenommen haben, 
erforderlichen Platzkarte zu 

Umſtand dem Schaffner fo 


Mordverſuch.] In der 
e Schuhmacher St. ſchen 


Die in Todesgefahr 


Der Waſſerbau⸗ 


Der Uebergang iſt in⸗ 
deſſen auch dort nur nach ärztlicher Unterſuchung 
möglich. Ruſſiſche Auswanderer oder ſonſt 
verdächtige Perſonen werden bis auf weiteres 
an der Grenze zurückgehalten. 5 
führung dieſer Maßregeln wird die Gendarmerie 
werſtärkt. Außerdem ſollen Steuerbeamte zu 
dieſem Dienſt herangezogen werden. 
Schiffer und Flößer ſind in Pogorcelice, 


Weitere Kontrol⸗ 


welches bisher dem 


Die Bauin pektion 


Ferner iſt bei Zügen, 
irten Plätzen verſehen 
e für eine Platzkarte 
1 Mk. von ſolchen 
die einen nummerirten 
ohne im Beſitz der 
ſein und ohne dieſen 
fort ſelbſt gemeldet 


— (Zur Unfallverfigerung.] 
Die Frage, ob durch Schreck ein Betriebsunfall 
herbeigeführt werden kann, hat das Reichsver⸗ 


ſicherungsamt bejaht. Im Mai v. J. ſtürzten 


in der Kiesgrube des Beſitzers J. in Vands⸗ 


duhnen drei vollbeladene Lowries um und ver⸗ 
ſchütteten den Arbeiter K. Hierüber erſchrak 
der den Zug führende Arbeiter Schweiger aus 
Szibben ſo ſehr, daß er bei dem Verſuch, den 
K. auszugraben, plötzlich tͤdt zuſammenbrach. 
Die Steinbruchsgenoſſenſchaft weigerte ſich, den 
Hinterbliebenen die geſetzliche Rente zu zahlen, 
da ein Betriebsunfall nicht vorliege, ſie wurde 
aber vom Schiedsgericht zur Zahlung der Rente 
verurtheilt. Dieſem Urtheil ſchloß ſich in der 
Rekursinſtanz das Reichs verſicherungsamt an, 
indem es annahm, daß der Tod des Sch., 
welcher ſchon früher an Herzklopfen gelitten 
hatte, die Folge der durch ein Betriebsereigniß 
mittelbar erzeugten ſeeliſchen Erregung, alſo 
unmittelbar durch den Betrieb herbeigeführt war. 

— (Zur Reviſion der Karten der 
Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung.] Unſere Landbevölkerung kann 
ſich mit den Beſtimmungen des Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherungs⸗Geſetzes noch gar nicht 
befreunden. Bei der Reviſion der Quittungs⸗ 


karten haben ſich Unregelmäßigkeiten heraus⸗ 
geſtellt, die das Geſetz mit einer Strafe bis zu 
300 Mk. ahndet. Die ländlichen Beſitzer ſind 
faſt durchweg der irrigen Anſicht, daß diejenigen 
Arbeiter, welche nur Naturalbezüge erhalten, 


wie Wohnung, Kartoffeln ꝛc. nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig find; auch für dieſe Leute muß die 
entſprechende Marke verwendet werden. Die 
Dreſcher und Torffteher in Akkord find eben⸗ 


falls verſicherungspflichtig. Inſtleute, Deputanten, 
ebenſo die Handwerker auf dem Lande ſowie 


die Chauſſeearbeiter müſſen 20 Pfennig⸗Marken, 
alle andern in der Land» und Forſtwirthſchaft 
beſchäftigten Arbeiter 14 Pfennig⸗Marken ver⸗ 


wenden. 


— [Buderausfubr.] Aus Weſtpreußen 
find im Monat Juli 27696, aus Pommern 
58686 Doppelzentner Zucker ausgeführt worden. 

— [Theater] Für ihr geſtriges Benefiz Hatte 
Frau Irmgard Olbrich „Mozarts Leben“ gewählt, 
ein Lebensbild, in dem uns L. Wohlgemuth mit vielem 
Geſchick die Lebensſchickſale unſeres unſterblichen Mozart 
vor Augen führt. Herr Banſe ſpielte den Wolfgang 
Amadeus Mozart ausgezeichnet und als Conſtanze 
ſtand ihm ebenbürtig Frau Margot Proska zur 
Seite, die, wie immer, ſo auch geſtern ſich als außer- 
ordentlich tüchtige Schauſpielerin bewährte. Nicht 
minder tüchtig waren Herr Kirch ho ff als Leopold 
Mozart, Frau von Glotz als Frau Mozart und 
Herr Olbrich als Schikaneder. Die Muſik iſt mit 
vielem Geſchick von Fr. von Suppe aus den be⸗ 
kannteſten und bedeutendſten Werken Mozarts zufammen- 

eſtellt und das Orcheſter bemühte ſich unter der 
Beeren Leitung des Herrn Direktor Hanſing Muſter⸗ 
haftes zu leiſten. Die Violinſoli hakte Herr Friede 
mann übernommen, die Orgelſoli ſpielte Herr Thor- 
mann auf einem Harmonzum. Leider war das Theater 
nur ſchwach beſucht. — Morgen Mittwoch gelangt das 
Wildenbrucheſche Schauſpiel „Der neue Herr“ zur 
Aufführung, in welchem ein Kind unſerer Stadt, der 


Königl. Schauspieler Herr Alex. En gels als Gaſt 


auftreten wird. 

— [Vom Schützenhaus.] Zur Ber: 
pachtung der Reſtaurations- und Geſellſchafts⸗ 
räume des neuen Schützenhauſes auf die Dauer 
von ſechs Jahren hat Herr Leicht in Graudenz 
(Brauerei Kunterſtein) das Meiſtgebot mit 
9000 Mark jährliche Pacht abgegeben. Es 
waren drei Offerten eingegangen. 

— [Eine Polizeiverordnung,] nach 
welcher Fleiſch, welches durch die Straßen ge⸗ 
tragen wird, mit einem reinen weißen Tuche 


zu bedecken iſt, exiſtirt, wie uns mitgetheilt 


wird, bereits für unſere Stadt. Wir ſind jedoch 
wiederholt, beſonders in letzter Zeit, Augen» 
zeuge geweſen, daß dieſelbe nicht immer befolgt 
wird. Schon aus ſanitären Rückſichten wäre 
es daher dringend wünſchenswerth, wenn die 
Polizeiorgane gegen die Uebertreter der Ver: 
ordnung unnachſichtlich vorgingen. 

— [Hitzferien.] Auch heute mußte in 
den hieſigen Lehranſtalten wegen zu großer 
Hitze der Unterricht um 12 Uhr geſchloſſen 
werden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,28 Meter über Null. 


Eingeſandt. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Elektriſches Licht und Gasbeleuchtung. 

Wie verlautet, iſt die Abſicht vorhanden, wegen 
zu großer Koſten die elektriſche Beleuchtung des 
Bahnhofes zu Poſen eingehen zu laſſen und wieder 
zur Beleuchtung mittelſt Gas zurückzukehren. Ferner 
ſollen auch 42 Berliner Firmen und zwar Wein- 
handlungen, Riſtaurants, Zigarrenhandlungen, Ma⸗ 
nufakturwaaxengeſchäfte ꝛc., die elektriſche Beleuchtung 
aufgegeben haben und zur Beleuchtung mittelſt Gas. 
glühlicht übergegangen ſein. 


Verſicherungsweſen. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Sch wedt 
(Hagel⸗Abtheilung.) Da bei dem jetzigen Stande 
der Ernte etwaige Schäden das Endergebniß nicht 
mehr weſentlich beeinfluſſen können, fo ſeien nachſtehend 
die annähernden Zahlen, die aus dem günftigen Ver 
laufe des diesjährigen Hagel-Verſicherungs⸗Geſchäftes 
reſultiren, in den Hauptſummen angegeben. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme hat ſich, trotzdem in Folge der un. 
günſtigen Ernteausſichten zum Theil recht erhebliche 


Mindererträge deklarirt worden find, durch den Zu⸗ 
gang von neuen Verſicherungen gegen das Vorfahr 
um über 6 000 000 Mark auf ca. 140 600 000 Mark 
und die Brutto⸗Prämien Einnahme um ca. 45 000 


Mark auf ca. 1112000 Mark erhöht. Nach Deckung 
aller Schäden und der ſonſtigen Ausgaben verbleibt 
ein Heherſchuß von ca. 500 000 Mark = 50pCt. der 
Netto-Prämie, durch den die Reſerven pro 1894 eine 
bedeutendende Steigerung erfahren werden. 


Kleine Chronik. 


Die nächſtjährige Berliner Aus⸗ 
ſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


Geſellſchaft findet in der Zeit vom 7. bis 
11. Juni 1894 ſtatt, und zwar in dem an der Ober⸗ 
ſpree unmittelbar vor dem Schleſiſchen Thore be⸗ 
legenen Treptower Park und einem an denſelben ſich 
anſchließenden Gelände. 


„War me Würſtchen! In einer Gaſtwirth⸗ 


ſchaft zu Stendal fand kürzlich der Trompeter Seeger 


aus Altona in einem „warmen Würſtchen“, das er 
von einem „fliegenden“ Wurſthändler für zehn Reichs⸗ 
pfennige erworben, ein Fingerglied. Auf erſtattete 
Anzeige auf den betreffenden Wurſthändler ſtellte ſich 
heraus, daß dieſem Tags vorher beim Anfertigen der 
Würſtchen das Theilglied eines Fingers abgequetſcht 
worden war. Er jelbft ſtellte die Arbeit ſofort ein 


und gab einem Geſellen Auftrag, nach dem Finger 
glied zu ſuchen. Dieſer will aber nichts im „Gehackten“ 


gefun den haben. Das Stendaler Schöffengericht ver⸗ 


urtheilte jetzt den Wurſthändler wegen groben Ver⸗ 
75 gegen das Nahrungsmittelgefeg zu 14 Tagen 


ngniß, 
Der weiland größte Soldat des 


deutſchen Heeres weilt, nach dem „Echo d. G.“, 
gegenwärtig zu einer 14tägigen Uebung einberufen, 
in Aachen. 3 iſt dies ein als Vizefeldwebel einge 
zogener Referendar aus Gelſenlirchen, der bei übrigens 
wohlproportionirtem Körperbau die ſtattliche Größe 
von zwei Meter ſechs Zentimeter hat. Seiner aktiven 
Dienstpflicht genügte der Rieſe vor einigen Jahren 
als Einjährig ⸗ Freiwilliger beim erſten Garde Regi⸗ 
ment in Berlin. Eine Photographie dieſes großen 
Vaterlandsvertheidigers befindet ſich im Beſitze des 
Kaiſers. Hier, wie überall, wo derſelbe ſich zeigt, er · 
regt er begreifliches Aufſehen. Eine paſſende Uniform 
fand ſich für ihn hier nicht vor, er mußte ſich viel · 
mehr ſeine eigene Uniform aus der Heimath nach ⸗ 
ſchicken laſſen. 


Künſtlerinnen⸗ Honorar. Adelina 


Patti, die weltberühmte Sängerin, wird am 
9. November ihre Reiſe nach Amerika antreten, wo 
ſie für 40 Konzerte 640 000 Doll. erhalten wird. 


Die Nymphe im Bade. Aus Baden bei 
Wien wird der „Preſſe“ geſchrieben: „Im Helenenthal 
ſpricht man zur Zeit von nichts Anderem als von 
der Nymphe im Bade. Die betreffende Nymphe iſt 


ein bildhübſches Mädchen, welches in einer der jüngſten 
Nächte die Luſt anwandelte, die ſanften Wellen des 
Schwechatbaches ihren zarten Leib umſpülen zu laſſen. 
Kapitel I: Die Nymphe im Bade. Kapitel 11: Zwei 
andere Nymphen, Freundinnen der erſteren Nymphe, 
ſchleichen heimlicher Weiſe herbei und ſtibizen die 
Kleider der Badenden. Kapitel III: Nachdem die 
Nymphe genugſam gebadet hat, ſucht ſie ihre Kleider, 
findet dieſelben nicht, verbirgt ſich unter einem Weiden⸗ 


buſch und weint bittere Zähren. Kapitel IV: In der 
Geſtalt eines verſpäteten Spaziergängers erſcheint ein 
Rittersmann, der aber eigentlich ein Fabrikantensſohn 
aus Pilſen iſt. Er hört das Schluchzen der Nymphe 
unter dem Weidenbuſch und wirft ihr rückwärtsgehend 


ſeinen Mantel zu. Sie bedeckt mit demſelben ihre 
Blößen und eilt mit Kneippſcher Fußbekleidung nach 
Hauſe. Vor dem Hausthore, an deſſen Thüre ihre 
Kleider hängen, erwarten ſie die feindlichen Nymphen 
und grinſendes Hohngelächter begrüßt ſie. Kapitel V: 
Am nächſten Tage holt ſich der Rittersmann der Minne 
Lohn: ſeinen Mantel. Bei dieſer Gelegenheit findet 


er ſolches Gefallen an der Nymphe, daß er, kurz ent⸗ 


ſchloſſen, um ihre Hand anhält, die ihm auch ohne 


Zögern gewährt wird. VI. und letztes Kapitel: Die 
feindlich Nymphen baden jetzt allnächtlich im 
Schwechatbach und harren der Rittersmänner, die 
leider nicht kommen wollen.“ 


* Der großen Schaar der Brief⸗ 


markenſammler fteht eine neue Freude bevor. 


Nächſtes Jahr wird in Portugal das fünfhundert ⸗ 


jährige Gedächtniß Heinrich des Seefahrers (geb. 


4. März 1394) gefeiert. Um die ungemeine Freude 
zu erhöhen, hat die portugieſiſche Regierung mit Ge- 
nehmigung der Kortes beſchloſſen, der Stadtverwaltung 
von Oporto, wo Heinrich geboren wurde, die Ausgabe 
beſonderer Jubiläumsfreimarken zu geſtatten, die 
während der Feſttage (4. und 5. Mai, eventuell ein 
paar Tage ſpäter) verkauft werden. Der Staat läßt 
ſich nur den realen Werth der Marken bezahlen; was 
darüber hinaus erlöſt wird, kann die Stadt zu den 
Koſten ihrer Jubiläumsfeſtlichkeiten verwenden. Es 
werden ſämmtliche Marken angefertigt; die von 5 bis 
100 Reis in 500 000, die übrigen in 30000 Exemplaren. 


Wie man in Tongking Ehebrecher 
beſtraft, davon wiſſen Zeitungen aus Tongking, 
die mit dem dieſer Tage in Marſeille eingetroffenen 
Dampfer „Sydney“ angekommen ſind, folgendes zu 
berichten: „Aus Hung ⸗Nen ſchreibt man, daß vor 
einigen Tagen Perſonen, die ſich zufällig am Ufer des 
Rothen Fluſſes befanden, einem entſetzlichen und grau ⸗ 
ſamen Schauſpiele beiwohnten. Einige kleine, aus 
einigen Bambusrohren und aus Bananenſtämmen zu⸗ 
ſammengeſetzte Flöße trieben in raſender Geſchwindig⸗ 
keit den Fluß hinunter. Auf dem „Verdeck“ ſtanden 
zwei nackte Eingeborene, ein Mann und eine Frau, 
deren Hände und Füße von Bambuspflöcken durch⸗ 
bohrt und aneinander gefeſſelt waren. Der Mund 
war dem Paare mit einer Art Erdpech oder Harz 
zugeklebt, ſo daß dadurch ihre mit rothem Zwirn 
zuſammengenähten Lippen noch feſter geſchloſſen 
wurden. Bei Hung Nen erhoben die beiden Unglück⸗ 
lichen den Kopf, um durch Zeichen um Hilfe zu bitten. 
Die ſtumme Sprache wurde verſtanden. Da ſich 
jedoch keine Barke in der Nähe befand, mußten die 
am Ufer ſtehenden Perſonen erſt eine ſolche ſuchen, und 
als ſie endlich ein kleines Boot gefunden hatten, war 
es bereits zu ſpät, um den beiden ſtummen Duldern 
Hilfe zu bringen. Das Fahrzeug, auf dem ſich das 
Paar befand, ift jedenfalls fpäter an irgend einer 
Klippe zerſchellt. Die Eingeborenen von Tongking 
erzählten, daß die beiden Unglücklichen jedenfalls 
Ehebrecher geweſen ſeien und daß ſolche in den 
annamitiſchen Provinzen Hinterindiens ſtets in ſolcher 
Weiſe beſtraft würden. Um die Qualen des leidenden 
Paares noch zu vergrößern, hatte man auf den Boden 
zwiſchen dem Manne und der Frau Speiſen und 
Getränke geſtellt, aber ſo, daß ſie ſie nicht erreichen und 
nicht einmal berühren konnten. Die „Indspendance 
tonkinoiſe“ iſt entrüſtet darüber, daß unter der fran ⸗ 
ae Herrſchaft noch ſolche Barbareien vorkommen 
önnen. 


Preis- Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 21. Auguſt 1893. 110./8. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
"Berlin, 22. Auguſt. 
Fonds: feſter. 21.88.98. 


22e 


Ruſfiſche Banknoten . 210,75] 219,90 
Warſchau 8 e 209,50 209,70 
Preuß. 30% Conſolls 84,50 85,00 
Preuß. 3½ % Conſols 99,60 100,90 
5. 4% Conſolnss , 106,0 106,70 
Polniſ andbriefe 5% . 300 65,10 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Weſtpr. 4 3/% neul. II. 96,20] 96,60 
Diztonto- omm.-Antheile . 170,10 169,20 
Oeſterr. Banknoten 161,80] 161,70 
2 Sept.⸗Okt. 153,75 153,50 
Nov.⸗Dez. 156.25 156,00 

Loco in New⸗Hork 688 69 0 

Roggen : loco 133,00 136,00 
Sep.⸗Okt. 134,50 136,70 

Oktbr.⸗Nov. 136,25] 137,50 

Nov. ⸗Dez. 137,50 138,00 

Nüböl: Aug. 48,70 48,60 
Septbr.⸗Oktbr. 48.70 48,60 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 33,50 33,50 
Aug.-Sept. 70er 31,80) 32,00 
Wechſel⸗Disk 1 8 ei gi Ius MR asc 
5 ont 5% ; Lombard⸗Zins r deutſche 
Staats-Anl. 5% 0 für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 56,09 Bf., . Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 34,00 „ --,— —.— 
Auguſt —.— „ —.— 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Auguſt 1893. 

Wetter: ſchwül. 

Weizen: ſehr flau, neuer trockener heller 131/2 Pfd. 
135 M., bezogene und kranke Qualitäten ſelbſt 
zu weſentlich niedrigeren Preiſen ſchwer verkäuflich. 

Roggen: ſehr flau, trockener 124/ Pfd. 115 M., 
trockener 127/8 Pfd. 116 M., klammer mit Aus⸗ 
wuchs weſentlich billiger. 

Gerſte: feine Brauw. 140/ M. 

Hafer: ohne Handel. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Venedig, 22. Auguſt. Auch hier haben, 
wie in anderen großen Provinzſtädten, geſtern 
antifranzöſiſche Demonſtrationen ſtattgefunden. 
Durch die Straßen zogen große Volkshaufen 
unter dem Rufe: „Tod den Franzoſen! Es 
lebe die Tripelallianz!“ 

Chikago, 22. Auguſt. In der Kunſt⸗ 
ausſtellung ſind folgende Preiſe vertheilt worden: 
Deutſchland 81 (70 für Oelgemälde, 8 für 
Aquarelle, 3 für Kreidezeichnungen), Groß⸗ 
britannien 104, Nordamerika 95, Oeſterreich 26, 
Italien 15, Spanien 29, Schweden und Nors 
wegen 16, Dänemark 12, Holland 27, J pan 
38, Schweiz 2 und Geſellſchaft polniſcher 
Maler 8. 

Warſchau, 22. Auguſt. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,62 Meter. 

EEE. Far a BT TE u eu ran a 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
F ͤ ⁵ c TERN a CE TE TE 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verdrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn fehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine diurkelbraune Aſche, 
die fi) im Gegenſatz zur achten Seide nicht kraufelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten 
nicht. Die Seiden⸗Fabrik G. Henneberg 
(K. u K. Hoflief,.) Zürich verſendet gern 
Muſter don ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roden und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in's Haus. Doppeltes Brief. 
porto nach der Schweiz. 


— — —2— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach einer Entſcheidung des Königlich 
zer Miniſteriums für Handel und 
ewerbe v. 8. v. Mts. find die Schiffs⸗ 
knechte (Schiffsgehilfen, Schiffslehr⸗ 
linge) auf Binnenfahrzeugen als ge: 
werbliche Arbeiter im Sinne des 
Titels VII der Gewerbeordnung zu behandeln. 
Gemäß $ 107 der Gewerbeordnung 
dürfen minderjährige Perſonen nur dann 
als Arbeiter beſchäftigt werden, wenn ſie 
mit einem vorſchriftsmäßigen Arbeits⸗ 
buch verſehen ſind. Bei der Annahme 
ſolcher Arbeiter hat der Arbeitgeber das 
Arbeitsbuch einzufordern. Er iſt ver⸗ 
pflichtet, daſſelbe zu verwahren, auf amt⸗ 
liches Verlangen vorzulegen und nach recht. 
mäßiger Löſung des Arbeitsverhältniſſes 
wieder auszuhändigen. Die Aushändigung 
erfolgt an den Vater oder Vormund, ſofern 
dieſe es verlangen, oder der Arbeiter das 
16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, 
anderenfalls an den Arbeiter ſelbſt. 
Diejenigen minderjährigen Schiffsgehilfen 
und Schiffslehrlinge, welche in Thorn 
wohnen bezw. zuletzt hier ihren dauernden 


Aufenthalt gehabt haben, haben die Aus⸗⸗ 


ſtellung der Arbeitsbücher in dem 
ſtädtiſchen Melde- Amt nachzuſuchen; die 
Ausſtellung erfolgt auf Antrag oder mit 
Zuſtimmung des Vaters oder Vormundes 
koſten⸗ und ſtempelfrei. 

Gleichzeitig wird zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß in Streitſachen 
zwiſchen Schiffern (als Arbeitgebern) und 
ihren gewerblichen Arbeitern nicht mehr 
die Polizei⸗Behörde, ſondern das Ge⸗ 
werbegericht zu entſcheiden hat. 

Thorn, den 18. Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


— b — — 
* * 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt eine Nachtwächterſtelle zum 
1. September d. J. zu beſetzen. Das Ge⸗ 
halt beträgt im Sommer 33 Mk. und im 
Winter 39 Mk. monatlich. Außerdem wird 
Lanze, Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei ; 
Kommiſſarius Zelz perſönlich unter Vor: 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 11. Auguſt 1893. 


Die Polizei Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach zuverläſſigen Nachrichten hat der 
Agent A. L. Kaplansky in New⸗Pork Norfolk⸗ 
Str. 107, mehrfach ohne Ermächtigung auf 
die Firma Louis Scharlach & Co. in Ham⸗ 
burg Paſſage Anweiſungen ausgeſtellt. 
Daſſelbe iſt Seitens des Agenten A. Schindler 
In New Mork, angeblich Delancy⸗St. 53, 
gegenüber der Firma 8. Jarumlowsky in 
Hamburg geſchehen. Die Anweiſungen 
dieſer Agenten konnten Mangels Deckung 
von den Firmen nicht honortrt werden. 

Dies bringen wir warnend zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß. 

Thorn, den 19. Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Ein tüchtiger zuverläſſiger Schloſſer · 
geſelle, der obige Eigenſchaften durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, findet bei der hieſigen 
Gasanſtalt Beſchäftigung. 

Solcher, der ſchon in Gasanſtalten ge⸗ 
arbeitet hat. erhält den Vorzug. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Dienſtag, den 29. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt 
1 mahag. Wäſcheſpind, 1 des: 
gleichen Sophatiſch mit Decke, 
1 Sopha mit Ripsbezug, 4 
Wiener Rohrſtühle, 1 Spiegel 
mit Spiegelſpindchen, 1 Regu⸗ 
lator, 6 Wandbilder, 2 Paar 
Gardinen mit Stangen, 1 
Nauchjervice, 1 gr. Tiſch⸗ 
lampe, mehrere Dutzend Bier⸗ 
sur: (/10 u. ½0 Liter Inhalt), 
Dreſchmaſchine mit Göpel 
u 


+. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


raberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem Er- 
folg betrieben, von ſofort zu ver 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Großer Obſt⸗ Gemüſegarten 


von ſofort zu verpachten. 
b er in Mocker. 


Ein Eckladen 


mit 1 Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchaftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt 

Pferbebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerih 
u vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


ulmerſtraße 92 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 


nen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
errſchaftl. Wohnung, 

2 — afferle tung, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſta 
und Burcu ſofort zu vermiethen. 


1 Stübchen u. Zubehör Brinkenftraße Nr. 27. 


1 kleine Wohnun 
für 46 Thlr. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


z. b. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 


ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 


1 1 5 D kleiderſtoffen u. ſ. w., gegen welche 
avid Marcus Lewin. H inf möbL Stimm J Per- Strobandftr.17. © obige 1 7 n e e Nach⸗ 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 8 Delitzſch, Prov. Sachſen. bei Schönſee Wpr. 
Dtuck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Unter Allerhöchſtem Protektorat Gr. Mafeſtät des 
Königs Albert von Sachſen. 


Internationale Jubiläums - Gartenbau- 
Ausstellung 1893 Leipzig 


vom 25. Auguſt bis 5. September. 


* . 5.08. 8. 27. /8. 8 k 
ZH eigene zaneın Bart nn 


Billetbücher im Vorverkauf, a 12 Stck., 12 Mark bei Herrn Edm. Sauer, 
Samenhandlung, Leipzig, Petersſtraße, Hofmannshof 
und den bekanntgegebenen Verkaufsſtellen. 


* 
% Haushaltungs - ensionat Cotthus - 
! im: eigenen Haufe 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb.Nösner, Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Mufit, 
Buch- u Acciden Druckerei 5 Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigſte Geſundheitspflege. 
g 3 ö Vorzügliche Referenzen. 20 Näher. durch Proſpekte. Tg 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Züdiſche | 
Ueujahrs. 


in deutſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,50 an 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Vaterländ. Schauſp 
Kurfürſt 


2 2 2 Preiſe 
Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. = — a 
Glace Handschuhe werden 1 r 
nach neuster Methode schwarz Nu Vo rth ee ö 


gefärbt, bleiben weich, innen 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre 'Insertions- 


Fein, färben nicht ab: Aufträge durch die erste uud älteste Annoncen-Expedition 


jeder Art 
Damengarderode aun “i. 
Garantie guter Arbeit und tadelloſen Sitzens 
M. Büchle, Modiſtin, Coppernikusſtr. 24. 
ine Wohnung, Stube, Alkoven u Küche, 
ſowie eine kleine Wohnung, Stube u. 
Küche, zu vermiethen Brückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


Breiteſtraße Nr. 37 
Küche nebſt 
1. Oktbr. zu ver⸗ 
K. Stefanski, Cigarrenhandlung. 
1 Mittelwohnung zu verm. Baderſtraße 5. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Jim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Famtlienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen I Tr. 
inige Wohnungen! Mocker, Sack⸗ u. Sand⸗ 
gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanſak. 
1 freundl. ohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Eine Wohnung zu verm. Gerftenftr.- u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 
Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. k 
n meinem. Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, J. 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf’sche Ani ’ Kneiphöf’sche 

Langgasse 26, I, Königsberg J. Pr., Langgasse 26, l, 

ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 

berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 3 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen; 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des 'objeetivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 6 1 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Wohnung  — IM 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. 

„ 2090 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn]. 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Näheres bei S. Simon. 
(Kine größere Wohnung am Altſtädt. 

Markt, 1 Treppe, vom l. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 

ine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alfoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Die 


Union in Antwerp 


N ür den Verk Nähmaſchi LA 
von 3 2 Wohnungen, a an date fe de per (fon 575 1. Oltbr. er. Schmerzloſe Zahnoperationen 8 ser 0 Pf. an, 
vermietfen. . Rerlarls 2 tüchtige Neiſende. e künstliche Zähne u. Zaünffhangen g], Clanztapeten . 30 
i . f lin den ſchönſten neueſten Muſtern. 


1 Wohnung für 90 Mark von iofort und 


von 3 Mark an. 

Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Oentiſt. 
Breiteſtraße 21. 


G. Neidlinger, Allenſtein. 


Schachimeister 


mit Arbeitern . 


f \ * 
en ben Nag opfert, Thorn, heul assortirten Lager 
Tlſchlergeſellen idee. Se Aker 2.5 
g ilher-, Granat- u. Corallenwaaren 
finden Beſchäftigung bei O. Bartlewski. | halte mich b. billigen Preiſen beſtens empfohlen. 
f 2 Schneidergeſellen Selbst 9 Kerr Ketten u. Ringe | 
finden ſofort Beſchäftigung bei e 


Küche, Zubehör, mit Waſſerleitung, iſt v 5 au Neuarbeiten u. Reparaturen werden wie 
1. October 12 are e en Totzke, Schneidermſtr., Coppernikusſt. 11 bekannt ſauber u. billig ausgeführt. 


F e Mopuung, 1 Cine wi binen kräftigen Hauspiener S. Grollmann, Goltarkeitr, 


Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ A. Böhm. 8 Eliſabethſtraße 8. 


wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ Eine Verkäuferin 


ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski. 
findet Stellung. Näh in d. Exp. d. Ztg. 


1 kleine Wohnung, 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 


Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 


ine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr⸗Ecke J. Skalski, 
Wohnungen beſteh. a 3 geradum. Zim., 
Küche nebſt a. Zub., ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Tine kleine Pamilienwohnung 


im Haufe Breiteſtraße 37, drei Zimmer, 


am 
Der Markt wa 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 


F Möblirtes Zimmer ung Zunge Damen Leinenasren | Cane 
zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre. — — die feine mem eee und fertige Kühner alte 
7 N 8 2 gründlich erlernen bei — Wäsche — t 
Ne. 9 2 eee, ENT n Pe bn 
ee eee e ee eee | ME” | Drehrolle — Jütte“ 
Tutmerftr. 26 ein möbL.Zim, u. Fab 2 5. 17 ee a J. Biesenthal, 
Ein möblirtes Zim ne di ee aenaße Nr 5, ee 
in je öner wachſamer Begleit 8 5 
E > 55 Monat ali 65 em bach if r 


nattoggen 


(Probſteier und Schlanftebter) offerirt 


a 20 Mk. per Tonne über Berliner Loco⸗ 


notiz am Lieferungstage. 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. 


zum 1, Sept. 3. b 2 er alte 


1 —. 2 Wollabfälle, getr. Kleider, Unterröcke, 
es Strümpfe ꝛc. gut verwerthen will, der 
M. Berlowitz. NE verlange Muſter in Buckskins, Damen 


ferdeſtälle e urekhardt & Müller, Hominium Ostrowitt die 


r. M 


Victoria = Theater. 


Mittwoch, den 23. Auguft: 
Gaſtſpiel des Königl. Schanfpielers 
Herrn Alex. Engels. 


Der neue Herr. 


iel v. E. v. Wildenbruch. 
Herr Engels a. G. 


(Operettenpreiſe.) 
Donnerſtag: Letztes Gartenfeft. 
* 
Elysium. 
Mittwoch den 23. Auguſt 1893: 


zum Beſlen des Garniſon-unterffützungsfonds 


Großes Ertra⸗Concert | 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 


Dr. Warschauer s Wasserheif-u.Ruranstaftg ar. us ie 6: 


Entree 25 Pf. 


iege, Stabshoboiſt. 


Abdeckerei, 


en. 


werpen 20 Pfennig. 


Tapeten! 


karten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


Thorner Marktpreiſe 
Dienſtag, 22. Auguſt. 
r mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
flügel und allen Landprodukten gut beſchickt. 
Verkehr flott. 


Schock 
Stück 
Paar 

Stück 
Paar 


Kilo 


Schock 


ent ner 
andel 
Mandel 
Pfund 


Ste 


öͤͤC1111111 Vorzügl. » Mäßige Der Garten wird durch Lam⸗ 
H Soolbad Inowrazlaw. F 
" N [ d aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nervenleiden zen Suede nen Aoſpcht fraud, Krebsſuppe 
— heute Mittwoch ub d. a Reczkowski, Thalgarten. 
N Bahnhof Schönſee Weitpr. 
5 Staatl. eoncess. Mili 
N Vorbereitung für da 
Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen 
ſämmtlicher Lehranſtalten. 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt 


Haasenstein Ü Vogler I jederzeit 10 f Bienutta. 


3 Freiwilligen⸗ und 
Tüchtige Lehr⸗ 


S. Altenburgiſche 


Progr. d. Dir. Scheerer. 


tärpädagogium 


Constantin Decker, 
Möbelfabrik, Stolp Vomm. 


empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen. 


Spetialität-GothiſcheSpeiſe⸗ 


Zimmereinrichtung u. altdeutſche Möbel auch 
Polſterwaaren. Zeichnungen auf Verl. franco. 
— . . K SEFE/TERUCD. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
D Grün, 
in Amerika graduirt, 


Arreiteſtr. 14. 


Ki dermil 
eriliſirt, pro aſche Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit fterilifirter- 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
dzezepanskl, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ ' 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 
asimir Walter, Mocker. Pr" 


chſten 
zahlt für todte u. unbran 
ebenſo für Schlachtpfer de 


„ 


» 


niebr.|ögft- 
Preis 


EIL 
7 — 


chbare Pferde, 


chulz, 
Gr. - Moder.. 


Vakante Erbschaften 


im Auslande und ſpeziell in Holland 
werden ohne Koſtenvorſchuß flüſſig gemacht. 
Man wende ſich an das Annoncen⸗Bureau 
Porto nach Ant⸗ 


” 


”„ 
uſter⸗ 


